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Erz-/Ö l-T anker in A uftrag  gegeben  a ls heu te . Es h a t 
den A nschein, als ren tie re  sich d ieser Schiffstyp für 
au sgehende Erz- und  einkom m ende Ö lladungen  nicht 
gut. A us den einschlägigen U nterlagen  ü ber den E in­
satz solcher Schiffe geh t hervor, daß sie m ehr zum 
Erz- als zum Ö ltranspo rt benu tz t w erden.
U nter den L inienfahrern, die an teilm äßig  also e rh eb ­
lich zurückgegangen sind, w enn sich die A ufträge 
tonnagem äßig  auch ungefähr g eh a lten  haben, is t ein  
A uftragsrückgang bei E inheiten  m it geringer G e­
schw indigkeit festzustellen . Die L inienfahrer der näch­
sten  Ja h re  w erden  also  erheblich schneller sein  als 
die N eubau ten  der vergangenen  Jah re , w as den 
W ettbew erb  s tä rk e r als b isher be ton t. W enn  die Um­
laufsgeschw indigkeit der Schiffe durch B ehinderungen 
in zahlreichen H äfen auch erheblich gebrem st w ird,

so können , besonders auf R eisen m it langen  Fahr­
strecken, g rößere  G eschw indigkeiten  doch sehr 
nützen . K onnten  A nfang  1956 3,2 M ill. t  dw  in Auf­
trag  gegebener L inien tonnage nach ih re r Geschwin­
d igkeit e rm itte lt w erden , so e rgaben  sich für den­
se lben  Z eitpunk t 1958 3,6 M ill. t  dw  d ieser Tonnage.
12,5 “/o d ieser E inheiten  m it e in e r G eschwindigkeit 
von  ü b e r 18 K noten im Ja h re  1956 standen  Anfang 
1958 14,1 "/o gegenüber, und  40,1 "/o d ieser Einheiten 
m it 16 b is u n te r 18 K noten 1956 en tsprachen  47,2 “/o 
im Ja h re  1958. A n Schiffen m it 14 b is u n te r 16 Kno­
ten  w aren  1956 27,3 Vo, 1958 ab e r 31,3 Vo in  Auftrag. 
D er A n te il der A ufträge  fü r Linienschiffe m it Ge­
schw indigkeiten  von  u n te r 14 K noten  is t von  Januar 
1956 b is A nfang Ja n u a r  1958 dagegen  nu r von  7,4 Vo 
auf 8,6 Vo gestiegen .

Die Zw eige der allgemeinen Versicherung in Großbritannien
Dr. G eorge A braham son, London

D ie  große B edeutung, die Schiffahrt und  H andel in 
England schon vor Jah rh u n d erten  besaßen, rief 

frühzeitig  e in  In te resse  am V ersicherungsschutz wach. 
Die e rs ten  kom m erziellen V ersicherungstransak tionen  
erfo lg ten  im 16. Jah rhundert. Ein R egisteram t für V er­
sicherungen gab es schon 1574, einen  V ersicherungs- 
hof 1601. Nach der großen F euersb runst in London — 
1666 — w urde die ers te  Feuerversicherungsgesellschaft 
und  vor Ende des gleichen Jah rh u n d e rts  d ie ers te  
L ebensversicherungsgesellschaft gegründet. Um die 
gleiche Zeit en ts tan d  Lloyd's. Zur Zeit des S üdseeskan­
dals im zw eiten  Jah rzeh n t des 18. Jah rh u n d e rts  w ar 
das V ersicherungsw esen  ein allgem ein  an e rk an n te r 
und  zum Teil durch königlichen C harte r geschützter 
Geschäftszweig.

H eu te  is t die V ersicherungsw irtschaft ein nicht m ehr 
fo rtzudenkender B estandteil des K om plexes finanziel­
le r und  kom m erzieller In te ressen  und Institu tionen , 
der die Londoner „City" b ildet. A bgesehen  von ih rer 
eigentlichen Funktion, der S icherung gegen m ögliche 
V erlu s te  und  V orsorge  für E inkom m enseinbußen, 
ste llt sie e inen  der w ichtigsten K anäle für die nu tz­
b ringende V erw endung  von  E rsparn issen  und  eine 
der g röß ten  K apita lquellen  fü r die britische V olks­
w irtschaft und  das C om m onw ealth  dar. Ih r P räm ien­
einkom m en aus In- und  A usland  bew egt sich in der 
G rößenordnung von  1 500 Mill. £  im Ja h r  gegenüber 
einem  N ationaleinkom m en von  18 000 Mill. £. Ihre 
K apita linvestitionen  —  im Ja h re  1956 360 M ill. £  bei 
einem  gesam ten K apitalzuw achs der b ritischen W ir t­
schaft von  2 200 Mill. £  — sind fü r den W ohnungsbau  
und die Industrie  gleicherm aßen unentbehrlich . Ihre 
W ertpap ie rkäu fe  — im Ja h re  1956 176 Mill. £  gegen­
ü ber N euem issionen  au t dem britischen K apita lm ark t 
von  insgesam t 366 Mill. £  — sind ein en tscheidender 
F ak to r an der Londoner Börse. V on der „unsichtbaren 
A usfuhr" d e r  „City", ihrem  B eitrag  zur britischen 
Z ahlungsbilanz, der auf 110 M ill. £  im Ja h r  geschätzt 
w ird, s te llt die V ersicherungsw irtschaft etw a 40 Mill. £. 
Zwischen V ersicherungsgesellsciiaften, B anken und

Industrie  bestehen  enge persone lle  u n d  finanzielle 
Q uerverb indungen . F ührende Persönlichkeiten  des 
V ersicherungsgew erbes sitzen  n icht n u r in den  leiten­
den  G rem ien öffentlicher O rgan isa tionen , sondern 
üben  zum Teil auch d irek te  K ontro lle  über große Han­
dels- und Industriefirm en  aus, w äh rend  andererseits 
p rom inente B ankiers m aßgebenden  Einfluß auf große 
V ersicherungsgesellschaften  nehm en.

STRUKTUR

Die S truk tu r des britischen V ersicherungsw esens ist 
recht kom pliziert. Es b es teh t im w esentlichen aus zwei 
Teilen; den V ersicherungsgesellschaften , die fast die 
ganze p riv a te  Lebens- un d  R en tenversicherung  und 
den  größeren  Teil des a llgem einen  V ersicherungsge­
schäfts bew ältigen , und  L loyd's, d e r  L ondoner O rgani­
sation, die noch im m er in der S eeversicherung  führend 
is t und  im übrigen  als „letzte Instanz" fü r Rückver­
sicherungen u n d  ind iv iduelle  V ersicherungsbedürf­
n isse  von  in iternationaler B edeutung ist. Es g ib t etwa 
300 V ersicherungsgesellschaften  in G roßbritaim ien, 
aber zw ei D ritte l von ihnen  sind loka l oder sachlich 
spezia lisiert oder zu k lein , als daß sie  ins Gewicht 
fielen; das gleiche g ilt für die m eisten  d e r 150 „friendly 
and  co llecting  societies", d ie m inderbem itte lten  Per­
sonen  die M öglichkeit zum m it V ersicherungsschutz 
verbundenen  Sparen  geben, ab er nicht zur eigentlichen 
V ersicherungsw irtschaft gerechnet w erden . D ie übri­
gen  V ersicherungsgesellschaften  stehen  u n te r d e r Kon­
tro lle  von  über 40 G roßunternehm en, von  denen  die 
m eisten  auch in te rna tiona le  B edeutung  besitzen . Das 
Z entrum  der britischen V ersicherungsw iritschaft ist 
natürlich  London, wo auch e tw a 200 ausländische 
G esellschaften  d irek t v e rtre te n  sind. D aneben sind 
E dinburgh als Z entrum  der angesehenen  schottischen 
G esellschaften, G lasgow  und  L iverpool v o r allem  für 
d ie  Seeversicherung und  m ehrere  andere  P rovinzstädte 
von  e in iger Bedeutung.
Die T rennung  von  L ebensversicherung  und  anderen 
Z w eigen is t in England keinesw egs k onsequen t durch­
geführt. Zw ar un terscheidet m an  gew öhnlich zwischen
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den beiden großen, G ruppen der L ebensversid ierungs- 
gesellsdiaften ("life  Offices") und  G em ischtversidie- 
rungsunternehm en ("composite Companies"), aber die 
ersteren — etw a 25 — beziehen  einen  k le in eren  Teil 
ihres Präm ieneinkom m ens aus der Sachversicherung, 
während die le tz teren  —  annähernd  20 — zw ar das 
Hauptgewicht auf d ie  allgem eine V ersicherung legen, 
aber gewöhnlich auch L ebensversicherungsschutz b ie ­
ten; wenn nicht selbst, dann durch Schw estergesell­
schaften. Zu den größten  gem ischten V ersicherungs­
gesellschaften gehört die R oyal Insurance, d ie zusam ­
men m it ihren  Tochtergesellschaften über ein  Fünftel 
des gesam ten Präm ieneinkom m ens in  d ieser G ruppe 
verbucht und in w eitem  A bstand  vo r C om m ercial 
Union und G eneral A ccident führt. Die L ebensver­
sicherungsgesellschaften w erd en  oft in  d re i G ruppen 
unterteilt. Die größ te  von diesen  um faßt e tw a 15 G e­
sellschaften auf G egenseitigkeit ("m utual life Offices"), 
in denen alle Ü berschüsse den V ersicherten  gehören. 
Nur vier von den übrigen  ("p rop rie tary  life  Offices" 
genannt) gelten  als regu lä re  L ebensversicherungsge­
sellschaften, w ährend  w eite re  sieben  ("industrial- 
cumordinary life Offices") das fälschlich „industria l 
life assurance" benann te  K leingeschäft, bei dem  P rä­
mien in der W ohnung des V ersicherten  k a ss ie rt w er­
den, pflegen, aber auch regu lä re  Policen ausgeben. 
In der le tztgenannten G ruppe befinden sich E nglands 
größte V ersicherungsgesellschaften, w ie z. B. P ruden­
tial und Pearl. Die A ufgaben und P roblem e d e r eng­
lischen Lebensversicherung sind jedoch von, denen  
der „allgemeinen" V ersicherung so verschieden, daß 
sie zweckmäßigerweise e in e r ge trenn ten  U ntersuchung 
Vorbehalten bleiben und  deshalb  in  dem  vo rliegenden  
Aufsatz nicht w eiter un tersucht w erden. Die gesam ten 
Prämieneinnahmen der b ritischen V ersicherungsge­
sellschaften einschließlich L ebensversicherung ü b e r­
steigen 1 200 Mill. £  im Ja h r  und  ih re  A k tiven  
5 000 Mill. £.

SOCIETY OF LLOYD'S
Neben diesen Ziffern, d ie  den  G eschäftsum fang der 
Versicherungsgesellschaften kennzeichnen, m u te t das 
Prämieneinkommen der w e ltbekann ten  O rganisation  
von Lloyd's, das über 250 Mill. £  im Ja h r  liegt, b e ­
scheiden an. Die Society  of L loyd's v e rd an k t ih ren  
Ursprung und N am en dem  Inhaber e iner je n e r  K affee­
stuben in der Londoner C ity, in  der sich zu Ende des 
17. Jahrhunderts K aufleute zu treffen  pflegten . H ier 
wurden nicht nur N eu igkeiten  ausgetauscht, sondern  
auch Schiffe und Schiffsladungen verkauft. E dw ard 
Lloyd sam melte Schiffs- und G eschäftsnachrichten für 
seine Kunden, d ie  sich bald  zu e iner A rt Klub zu­
sammenschlossen und  auch Schiffe m it ih ren  L adungen 
versicherten. Aus d iesen k le in en  A nfängen entw ickelte 
sich die jetzige O rganisation , die gem äß einem  G esetz 
aus dem Jah re  1911 jed e  A rt von  V ersicherung ab ­
schließen darf und ih ren  Stolz dareinsetzt, je d e  auch 
nur denkbare V ersicherung, sei es gegen die V erschie­
bung einer wichtigen F eier oder den  M ißerfolg eines 
Rekordversuchs, gegen ungünstiges W e tte r oder e ine 
unerw artete S teuererhöhung, zu  übernehm en. L loyd's- 
Policen werden, dem trad itione llen  Ind ividualism us 
dieser einzigartigen E inrichtung entsprechend, von

den einzelnen „U nterzeichnern" ausgegeben, die ge­
w öhnlich in zw anglos geb ilde ten  S yndikaten  operie ­
ren  und  ih re  V erpflichtung durch Rückversicherung 
u n te re inander abdecken, ab er le tz tlid i in ih re r G e­
sam theit und  m it ihrem  vo llen  P rivatverm ögen  p e r­
sönlich haften . D ie annähernd  2 000 M itglieder m üssen 
jed e r ein  M indestverm ögen  von 35 000 £  besitzen  und 
davon  m indestens 5 000 £  a ls  S icherheit h in terlegen : 
für gew isse K ategorien  von  M itg liedern  gelten  höhere  
B eträge. Die P räm ieneinkünfte , d. h. d ie V ersicherungs­
verpflichtungen, des einzelnen  M itglieds dürfen  einen 
gew issen  B etrag  jährlich  nicht übersteigen . Schon vor 
dem  K riege w aren  fast 20 Mill. £  von  Lloyd 's-U nter- 
zeichnern als S icherheit h in te rleg t. Die finanzielle 
S tärke, In teg ritä t und  K ulanz des e inze lnen  U nter­
zeichners und  sein U rteil und W agem ut b leiben  die 
s tä rk s te  W affe von  Lloyd's, aber im Laufe d e r  Zeit 
h aben  d ie M itg lieder dem V erw altungsra t w achsende 
Rechte e in räum en m üssen, die auch gesetzlich v e r­
an k e rt sind und  jährliche Prüfungen der H aftfäh igkeit 
nach recht strengen  M aßstäben  einschließen.

VERSICHERUNGSMAKLER 

Lloyd's M itg lieder a rb e iten  m it dem  Publikum  aus­
schließlich durch se lb ständ ige  V ersicherungsm akler, 
die, ohne se lbst L loyd's anzugehören, tatsächlich einen  
w esentlichen Teil d ieser für die L ondoner C ity  ty p i­
schen In s titu tion  dars te llen . Auch d ie  V ersicherungs­
gesellschaften arbe iten  zu einem  beträchtlichen Teil 
durch selbständ ige M akler, d ie  im G egensatz zu den 
n u r für e ine oder m eh rere  n ich tkonkurrierende U nter­
nehm en arbe itenden  A genten  ih re  A ufgabe darin
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sehen, fü r ih re  K unden den jew eils  günstigsten  V er­
sicherer zu finden. Ih re  S tärke is t das persönliche 
In teresse, das sie dem  einzelnen  K unden w idm en 
können, und  die m eisten  von  ihnen b e tre ib en  denn 
auch k le ine  P rivatun ternehm en . Es g ib t u n te r den 
M aklern  in  London aber auch F irm en m it H underten  
von  A ngestellten . E tw a ein D ritte l ih res In landsge- 
sd iä fts  fließt den  b ritisd ien  V ersicherungsgesellschaf­
ten  durch M akler zu, und le tz th in  sind e in ige G esell­
schaften dazu  übergegangen , ebenso w ie L loyd's nur 
durch M akler zu arbeiten , da sich dies für sie als 
b illiger erw eist. M anche M aklerfirm en sind auf die 
R ückversicherung spezialisiert, andere  fungieren  als 
Londoner V e rtre te r  ausländ ischer V ersicherungsun ter­
nehm en oder genere ll als V erm ittle r im A uslands­
geschäft und  u n te rh a lten  zu diesem  Zweck eigene 
Z w eigbüros in Ü berseezen tren .

VERSICHERUNGSZWEIGE

D ie „allgem eine" V ersicherung  un terscheidet sich 
nicht nu r grundsätzlich von  den versch iedenen  Form en 
der L ebensversicherung insofern, als ih r vom  S tand­
p unk t des V ersicherten  kein  Sparelem ent innew ohnt, 
sondern  auch prak tisch  vom  S tandpunkt der britischen 
V ersicherungsw irtschaft durch die Tatsache, daß sie 
g roßenteils in te rn a tio n a len  C harak te r ha t. V ersiche­
rung  is t ein  englischer E xportartikel, und  zw ar gilt 
das nicht n u r für die trad itionelle , noch im m er äußers t 
w ichtige Seeversicherung, sondern  auch für die F euer­
versicherung, für die U nfallversicherung, die heu te  
der größ te  V ersicherungszw eig  nächst d e r L ebensver­
sicherung ist, sow ie für e ine R eihe jü n g ere r und  jü n g ­
s te r V ersicherungssparten . D ie B edeutung der a llge­
m einen  V ersicherung  w ird  aus der T atsache erhellt, 
daß 24 führende V ersicherungsgesellschaften  1956 aus 
der U nfallversicherung ein Präm ieneinkom m en von 
340 Mill. £, davon  fast 200 Mill. £  au s der K raftfah r­
zeugversicherung, bezogen. Die Feuerversicherung  e r­
brachte ein  P räm ieneinkom m en von 230 M ill. £, die 
Seeversicherung nu r 45 M ill. £  und  andere  Zw eige 
k le in ere  ' P räm ieneingänge. Die verhältn ism äß ig  n ie ­
drigen  P räm ieneinkünfte  der G esellschaften aus der 
Seeversicherung e rk lä ren  sich aus dem  U m stand, daß 
d iese zum größ ten  Teil über L loyd's abgew ickelt w ird, 
obw ohl sich fast a lle  b ritischen G esellschaften m it a ll­
gem einen V ersicherungsin teressen  auch in  der Seever­
sicherung betä tigen .

Vom  gesam ten  P räm ieneinkom m en britischer V er­
sicherungsgesellschaften  ausschließlich L ebensversiche­
rung  von  715 M ill. £  im Ja h re  1956 kam en nicht 
w en iger als zw ei D ritte l aus dem  A usland. In den 
USA nahm en sie bzw. ih re  am erikanischen Tochter­
gesellschaften  700 M ill. $ an  P räm ien ein. D aneben 
sind sie besonders im C om m onw ealth  s ta rk  v e rtre ten . 
Die britische R egierung h a t im m er den S tandpunkt 
v e rtre ten , daß dem  V ersicherungsw esen  a ls. wich­
tig e r Q uelle  unsich tbarer A usfuhr U n terstü tzung  ge­
bührt, und h a t deshalb  V ersicherungsleistungen  von 
D ev isen restrik tionen  ausgenom m en, w ährend  die b ri­
tischen V ersicherungsgesellschaften  ihre ausländischen 
In teressen , abgesehen  von  dem  zusätzlichen Einkom ­
m en, als nützliches M itte l der R isikostreuung  b e ­
trachten.

UNFALLVERSICHERUNG 
Die s te tige  Z unahm e der U nfallversicherung seit dem 
K riege is t hauptsächlich auf zw ei M om ente zurückzu­
führen: den raschen A ufschw ung des K raftverkehrs 
und  d ie  A usdehnung  der B etriebsunfallversicherung. 
V ersicherung von  K raftfahrzeugen, die Unfall- und 
H aftpflichtversicherung fü r Personen- un d  Sachschä­
den  D ritte r einschließt, is t natürlich  in  fast allen Län­
dern  obligatorisch. T rotz ih re r jah re lan g en  Erfahrung 
auf diesem  G ebiet sehen  die b ritischen V ersicherungs­
gesellschaften  die K raftfahrzeugversicherung  als ein 
schw ieriges u n d  n u r bei ständ ig  s te igenden  Präm ien­
sätzen  lohnendes G eschäft an. W achsende V erkehrs­
dichte, s te igende R epara tu rkosten  und  höhere  Scha- 
denersa tzzuerkennungen  se iten s der G erichte machten 
die K raftfahrzeugversicherung  in  le tz te r Z eit für fast 
a lle  b ritischen G esellschaften  zu einem  V erlustge­
schäft. Z w ar zeigen d ie  P räm iensätze  e ine  steigende 
T endenz, aber d ie  Schadensansprüche nehm en  noch 
rascher zu. D ies g ilt n icht n u r  fü r das heim ische Ge­
schäft, sondern  v o r allem  auch fü r d ie  USA, wo V er­
sicherungsansprüche oft recht le ich tfertig  gestellt 
w erden. Um eine allzu scharfe E rhöhung der norm alen 
P räm iensätze zu verm eiden , b ed ienen  sich die V er­
sicherungsgesellschaften  in zunehm endem  M aße zweier 
M ittel, d ie sich zunächst e in igerm aßen  befriedigend 
erw eisen : der P räm ienerm äßigung  für K raftfahrer, die 
kü rzere  oder längere  Z eit ke in e  A nsprüche aus Un­
fallschäden erheben , und  e ines Präm ienzuschlags für 
jed en  g este llten  A nspruch. B eide M aßnahm en dienen 
der A usschaltung k le in e r A nsprüche, d ie  w egen  ihrer 
großen Zahl und  v e rhä ltn ism äß ig  hohen  V erw altungs­
spesen  ins G ewicht fallen, un d  finden  ge rad e  bei den 
e rfah renen  und  veran tw ortlichen  K raftfah rern  An­
k lang.
Die herköm m liche persönliche U nfallversicherung lie­
fe rt n u r etw a e in  A chtel a lle r P räm ieneinkünfte  aus der 
U nfallversicherung, e rfreu t sich n euerd ings in  England 
a b e r w ieder g rö ß erer B elieb theit im Zusam m enhang 
m it der betrieb lichen  U nfallversicherung, so w ie auch 
die p riv a te  K rankenversicherung  neben  der s taa t­
lichen — und  von  d ieser in gew isser W eise  befruch­
te t — beim  M itte lstand  w eite rh in  po p u lär bleibt. 
Durch sogenann te  G ruppen-U nfall- und  K rankheits­
po licen  versichern  v ie le  A rbe itgeber ih re  A ngestell­
ten  un d  A rbeiter gegen  B etriebsunfä lle  u n d  A rbeits­
ausfall durch K rankheit über das von  der staatlichen 
Sozialversicherung gebo tene M aß h inaus. Zum Teil 
h ande lt es sich um  V ersicherungsdeckung für die Ent­
schädigung, d ie  A rbe ite rn  im F alle  von  ihnen  nicht 
verschu ldeten  V erd ienstausfa lls  und  -behinderung 
rechtlich zusteht, zum anderen  jedoch um  einen  frei­
w illigen  Schutz, d en  die A rbeitgeber zur Deckung bzw. 
S tab ilisierung  ih res e igenen  R isikos oder im Interesse 
g u te r B eziehungen m it der Belegschaft suchen. Wo 
A rbeitnehm ern  U nfallversicherungsschutz aus emer 
dera rtig en  Sam m elversicherung durch den A rbeitge­
b er fü r B etriebsunfä lle  zusteh t, p flegen  britische V er­
sicherungsgesellschaften  ihnen  ind iv iduelle  Deckung 
für U nfälle außerhalb  der A rbeitsze it anzubieten . Die 
n ied rigen  P räm iensätze un d  der V erzicht auf Form ali­
tä ten  sind eine beso n d ere  A ttrak tio n  d ieser populären  
Z usatzversicherungen. Das B edürfnis nach Sdiutz ge-
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gen Einnahm eausfall und  zusätzliche A ufw endungen 
bei Unfall oder K rankheit w ird  auch von  A ngehörigen  
der freien Berufe und  anderen  se lbständ igen  Personen 
stärker empfunden, seitdem  die allgem eine Sozialver- 
sidierung ihnen den N utzen, ab er auch die G renzen 
des staatlichen V ersicherungsschutzes dem onstriert, 
und liefert britischen V ersicherungsgesellschaften  ein 
zusätzliches B etätigungsfeld.

FEUERVERSICHERUNG

Die Feuerversicherung, d e r ä lte s te  Zw eig der b r iti­
schen V ersicherungsw irtschaft, b le ib t e iner ih re r wich­
tigsten Sektoren, vo r allem  im A uslandsgeschäft. Zw ar 
geht mit der w irtschaftlichen Entw icklung d e r Ü ber­
seeländer unverm eidlich ein w achsender T eil des V er­
sicherungsumsatzes auf loka le  U nternehm en über, 
aber diese pflegen durch R ückversicherung auf dem 
britischen V ersicherungsm arkt e inen  bedeu tenden  Teil 
ihres Risikos abzudecken. Das P räm ieneinkom m en aus 
der Feuerversicherung h a t sich info lgedessen  in  den 
letzten 20 Jah ren  verfünffacht! se it K riegsende h a t es 
sich verdreifacht. Dazu haben  zw eifellos die G elden t­
wertung und d ie  entsprechende E rhöhung der W ied e r­
beschaffungskosten' fü r ze rs tö rte  V erm ögensw erte  
wesenthch beigetragen . A uf dem  heim ischen M ark t 
haben die britischen V ersicherungsgesellschaften  
außerdem von der allgem einen  Tendenz, re in e  F euer­
versicherungen für W ohnhäuser durch Einschluß von  
Naturschäden w ie F rost u n d  E rderschütterungen  zu 
erweitern, N utzen gezogen. E ine zusätzliche V ersiche­
rung zur norm alen Feuerversicherung  fü r Industrie- 
und H andelsfirm en, d ie le tz th in  B edeutung  e rlang t 
hat, entspringt dem Bedürfnis, sich gegen Einkom m ens­
und U m satzverluste infolge Sachschaden an F abrik ­
gebäuden und M aschinenaggregaten  zu versichern. 
Größere Industrieunternehm en m it kom plizierten  und 
integrierten Fertigungsprogram m en zeigen fü r d iese 
„Gewinnversicherung" besonderes In teresse.

SEEVERSICHERUNG
Die Seeversicherung is t w egen d e r großen B edeutung 
der Schiffahrt für England ste ts  ein  besonders w ichti­
ger Teil der britischen V ersicherungsw irtschaft gew e­
sen, erstreckt sich aber nach britischer P rax is auf a lle  
Arten von T ransport, also nicht nu r au t Schiffe und  
Seefrathtgüter; d iese  m achen jedoch noch im m er den 
größten Teil dieses V ersicherungszw eiges aus. Bis 
1820 war es nu r zw ei englischen G esellschaften, die 
heute als London A ssurance  und  R oyal Exchange 
fortleben, gestatte t, Seeversicherungsgeschäfte abzu­
schließen, H auptsächlich deshalb  w ird  d e r g rößere 
Teil der Seeversicherung noch im m er von  E inzelper­
sonen, den M itgliedern  von L loyd's, gehandhabt. Der 
starke Einfluß h is torischer F ak to ren  auf d iesen V er­
sicherungszweig zeig t sich auch darin , daß der S tan ­
dardkontrakt im W o rtlau t noch im m er dem  von  Lloyd's 
1779 entworfenen folgt. O bw ohl d ieser vö llig  v e ra lte t 
ist, hält man an ihm fest, w eil e r  durch H underte  von 
Gerichtsentscheidungen gek lä rt und  ergänzt w orden  
ist und infolgedessen nur in den  se lten sten  F ällen  — 
eigentlich nur w enn n eu e  U m sände eine In te rp re ta ­
tion der Rechtslage erfordern  — zur A nrufung  der 
Gerichte Anlaß gibt. A ußer dem  Seeversicherungs­
markt in London gibt es k le in ere  M ärk te  in G lasgow,

ausschließlich für Schottland, und  in  L iverpool, wo 
jedoch im G egensatz zu London nu r V ersicherungsge­
sellschaften  und  ke ine  E inzelversicherer tä tig  sind. 
W enn  auch T o ta lv erlu s te  zur See heu te  äußers t selten  
sind, so bringen  ste igende W iederbeschaffungskosten  
und  schw ankende Frachtsätze, die sich schnell in  fluk­
tu ie ren d en  Schiffspreisen w idersp iegeln , besondere  
P roblem e m it sich, die um so schw erer zu  lösen  sind, 
als S chiffsversicherungskontrakte gew öhnlich m ehrere  
Ja h re  zu ih re r A bw icklung benötigen . Das gilt b e ­
sonders dann, w enn  R eeder in  Z eiten  h o h er Beschäf­
tigung  und  g roßer T ransportraum knappheit, w ie w äh ­
ren d  der Suezkrise, nicht unbed ing t erforderliche R e­
p a ra tu ren  zurückstellen. Britische V ersicherer suchen 
die no rm alen  P räm iensätze n ied rig  zu halten , indem  
sie von  Reedern, deren  Schadensansprüche ü b er dem 
D urchschnitt liegen, e rhöh te  P räm iensätze für Policen­
verlän g eru n g  bzw. -em eu eru n g  verlangen . Im übrigen 
zeichnet sich die Seeversicherung durch reibungslose 
Z usam m enarbeit von  V ersicherern  und  V ersicherten  
aus. M an w eist m it Stolz darau f hin, daß d e r Lon­
doner A n te il an  der Schadenersatzzahlung für den  
T o ta lverlu s t d e r  „A ndrea D oria" — 7 0 %  des Schiffs, 
m it k le in eren  Z usatzversicherungen  insgesam t 13,5 
M ill. $ —  den  V ersicherten  innerhalb  von  fünf T agen 
ausgezah lt w urde.

FLUGZEUGVERSICHERUNG

V on den  n eu e ren  V ersicherungssparten  h a t die Flug­
zeugversicherung, m it der sich sow ohl die G esellschaf­
ten  als auch M itg lieder von  Lloyd's, d aru n te r bere its  
e ine Reihe von L uftfahrtspezialisten , beschäftigen, w e­
gen  ih re r großen Entw icklungsm öglichkeiten besonde­
res In te resse  gefunden. D er M angel lang jäh riger E rfah­
rung  und  die E inführung im m er n eu e r F lugzeugtypen  
m achen es natürlich  schwer, das Risiko ein igerm aßen 
zuverlässig  einzuschätzen, w äh rend  d ie  rasche A us­
dehnung  des in te rn a tio n a len  F lugverkeh rs auch zu 
s ta rk e r K onkurrenz u n te r den V ersicherern  geführt 
hat. D ie L uftfahrtgesellschaften  w ünschen gew öhnlich 
das R isiko nach M öglichkeit auf Ja h re  h inaus lang ­
fristig  zu versichern , v e rlan g en  ab e r andererse its  oft 
später, w enn die Schadenserfahrung d e r  V ersicherer 
günstig  w ar, e ine Senkung der P räm ien auf laufende 
K ontrak te . D ieser U m stand sow ie d ie  Tatsache, daß 
der R ücktransport schadhafter F lugzeuge und  F lug­
zeug te ile  von  en tlegenen  U nfallstä tten  oft au ß er­
ordentliche K osten verursacht, haben  sich a ls  V erlu s t­
quelle  fü r die V ersicherer erw iesen. Die E rfahrung 
leh rt, daß neu e re  F lugzeug typen  allgem ein  höhere  
Schadensansprüche m it sich bringen  und  daß U nfall­
fre ihe it e ines F lugzugtyps ü ber e ine R eihe von  Jah ren  
keinesw egs e ine  u n e rw arte te  U nfallserie  ausschließt. 
D aher sind B em ühungen im G ange, e inen  S tandard ­
k o n trak t einzuführen , d e r autom atische P räm iener­
höhungen  bei u n günstiger Schadenserfahrung vorsieh t.

VERSICHERUNG ATOMARER RISIKEN

B esondere E rw ähnung v e rd ien t auch d ie  V ersicherung 
a tom arer R isiken, d ie e in  besonderes K om itee im A uf­
trag  d e r britischen V ersicherungsw irtschaft geprüft 
ha t. Das K om itee kam  zu dem  Schluß, daß A tom risi­
ken  —  es h ande lt sich natürlich  n u r um  die au s dem 
B etrieb von  A tom kraftw erken  und  R eaktoren  in  F rie ­
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denszeiten  erw achsenden R isiken —  von  britischen 
V ersicherern  grundsätzlich  als versicherbar akzep tie rt 
w erden  sollten . A ngesichts d e r großen  B eträge, um  
d ie  es sich h an d e lt — vielle icht 30 M ill. £  fü r einen  
P rodu k tio n sreak to r und  zusätzliche 10 M ill. £  für 
H aftpflicht fü r S trahlungsschäden  — , so llte  nach A n­
sicht des K om itees die gesam te britische V ersiche­
rungsw irtschaft —  G esellschaften  u n d  L loyd 's —  ge­
m einsam  eine Police ausgeben, um  ein Höchstm aß an  
Deckung zu garan tieren . H aftpflicht für S trah lungs­
schäden so llte  den  R eak to re igen tüm em  obliegen, w ie 
d ies in  G roßbritann ien  bere its  gesetzlich festgeleg t ist. 
Da das einem  A tom reak to r innew ohnende Risiko für 
seine L ebensdauer v o n  schätzungsw eise 15 - 20 Jah ren  
fo rtdauert, h ä lt das K om itee es versicherungstechnisch 
für geboten , von  G ew innausschüttungen fü r längere  
Z eit fas t vö llig  abzusehen  u n d  den  g röß ten  T eil der 
ungenü tz ten  P räm ieneinkünfte  zur R eservenbildung  zu 
verw enden . Dazu bedarf es steuerlicher A usnahm ebe­
hand lung  in  den Ländern, in  denen  A tom risiken  zu 
versichern  sind, und  w ohl auch e iner in te rna tiona len  
Ü bereinkunft über die großen  D evisenüberw eisungen, 
d ie  gegebenenfalls auszuführen  w ären.

GESCHÄFTSPOLITIK
Die ku rze  Ü bersicht d e r w ichtigsten  V ersicherungs­
zw eige zeigt, daß auch bei w e ite re r R isikostreuung  
u nd  s tänd iger P räm ienanpassung  an  d ie  w echselnden 
V erlu s te rfah rungen  das V ersicherungsgeschäft u n v e r­
m eidlich große W agn isse  einschließt. Die englischen 
G esellschaften überw eisen  deshalb  grundsätzlich  alle 
V ersicherungsgew inne auf R eserve und  b estre iten  
D iv idendenzahlungen  aus ihrem  Investitionseinkom ­
m en. D ie m it der K ap ita lan lage  zusam m enhängenden  
Problem e sind natürlich  für d ie Lebensversicherung 
seh r v ie l w ichtiger als für die allgem eine V ersiche­

rung  und  sollen  deshalb  in  einem  w eiteren , der b ri­
tischen Lebens- und  R en tenversicherung  gew idm eten 
A ufsatz ausführlich  beh an d e lt w erden . A llgem eine 
V ersicherungsgesellschaften  m üssen, um  auf unvo r­
hergesehene  Schadensfälle v o rb e re ite t zu sein, einen 
großen  T eil ih re r M itte l ku rzfris tig  verfü g b ar haben. 
D ie englischen G esellschaften  h a lten  im Durchschnitt 
e tw a ein V ierte l ih re r M itte l au t lau fenden  G uthaben  
bei B anken in  d en  versch iedenen  Ländern, in denen  
sie operieren . Die restlichen  d re i V ie rte l sind zu etw a 
gleichen T eilen  in  S taa ts- un d  G em eindeanleihen , in 
ers tk lassigen  p riv a ten  Schuldverschreibungen, in  V or­
zugs- und  S tam m aktien  un d  in H ypo theken  und 
G rundbesitz angeleg t.
Etw a zw ei D ritte l des Inves titionseinkom m ens w erden  
in Form  von  D iv idenden  an  d ie  A k tionäre  ausgeschüt­
te t. D er eigentliche G ew inn aus dem  V ersicherungs­
geschäft b e träg t no rm alerw eise  4-6 Vo un d  nach A bzug 
a lle r Spesen 1-1,5 Vo. Im Ja h re  1956 b e tru g  er nur 
1 Vo, und e ine ganze R eihe von  G esellschaften  a rb e ite ­
ten  m it V erlust. Selbst w enn  m an berücksichtigt, daß 
1956 das ungünstigste  J a h r  se it Jah rzeh n ten  w ar, so 
sind englische V ersicherungsleu te  doch überzeugt, daß 
h ö h ere  G ew innrückstellungen unbed ing t erforderlich 
sind, um  die K ap ita lreserve  in  einem  angem essenen  
V erhä ltn is  zu dem  a ls Folge s te ig en d er P reise  und  
w achsender V ersicherungsbedürfn isse  stän d ig  zuneh­
m enden  Risiko zu halten . V ersch iedene englische G e­
sellschaften  haben  deshalb  ih r K ap ita l in  jü n g s te r 
Z eit erhöht, w ährend  d ie  P räm iensätze  allgem ein  eine 
ste igende  Tendenz aufw eisen . Im ganzen kann  m an 
aber sagen, daß die b ritische V ersicherungsw irtschaft 
auch u n te r den schw ierigen U m ständen  seit K riegs­
ende ih re  K ap ita ls tä rke  un d  ih re  in te rna tiona le  
L eistungsfäh igkeit vo ll beh au p ten  konnte.

Die Nachkriegsentwidclung 
des mitteldeutschen Versicherungswesens

Von einem Korrespondenten

Die veran tw ortlichen  S taats- und  P a rte is te llen  der 
Sow jetzone e rheben  im m er w ieder den  A nspruch, 

daß ih re  G esetzgebung über den  sozialen  Schutz b e ­
sonders fortschrittlich sei. D em entsprechend haben  
sie im  System  der Sozialversicherung und  in  der so­
zia len  G esetzgebung lau fend  E rgänzungen und  A bän ­
derungen  vorgenom m en. Es is t in te ressan t fes tzu ste l­
len, daß die im Zuge d ieses W andels getroffenen  
M aßnahm en den  Inha lt des System s der sozialen  Si­
cherheit im m er m ehr um gesta lte t haben  und  daß nach 
dem  V orb ild  der S ow jetun ion  d arin  imm-er s tä rk e re  
arbeits- und  staatspo litische G esichtspunkte zum  T ra­
gen gekom m en sind.

SOZIALVERSICHERUNG

Im Ja h re  1945 g ing es den sow jetischen V erw altungs­
ste llen  zunächst darum , das überkom m ene Sozialver- 
sicherungssystem  in  dem  von  ihnen  beherrsch ten  M it­
te ldeu tsch land  durch eine E inheitsversicherung  zu e r­

setzen. A uf ih re  W eisung  h a tten  die m itte ldeu tschen  
L änderreg ierungen  (Sachsen, Sachsen-A nhalt, T hü rin ­
gen, M ecklenburg, B randenburg) und  der B erliner M a­
g is tra t je  e ine selbständ ige „Sozialversicherungsan­
sta lt"  (SVA) als T räger der K ranken-, U nfall- und  
R en tenversicherung  zu gründen  un d  die vo rhandenen  
1300 K rankenkassen  zu schließen. A ls örtliche O rgane 
der SVA w urden  etw a 150 „Sozialversicherungskas­
sen" (SVK) m it über 1000 N ebenste llen  e in gerid ite t, 
d ie le tz te ren  z. T. in  G roßbetrieben  und  V erw altungs­
ste llen . Im  Ja h re  1947 fo lg te  d ie  E ing liederung  der 
A rbeitslosenversicherung  sow ie d e r K ranken- und 
R entenversicherung  der A rbe itnehm er von  Bahn, Post 
u n d  B ergbau in  die SVA. Die V ersicherungspflicht 
w urde  fe rn er auf H andw erker, B auern  und  sonstige 
Selbständ ige m it bis zu fünf B eschäftigten ausgedehnt. 
Selbständ ige m it sechs und  m ehr B eschäftigten konn ­
ten  sich und  ih re  A ngehörigen  freiw illig  bei der SVA 
versichern . Auch d ie V ersicherung  der S tudenten ,
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